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Prävention bei jungen Menschen mit Diabetes lohnt sich mehrfach
Die Diagnose „Diabetes“ bei einem Kind oder Jugendlichen ist immer ein Schock für die ganze Familie. Eine schwierige Zeit, wenn das Kind nach dem Krankenhausaufenthalt wieder nach Hause kommt: alles ist neu, die Unsicherheit groß, das Wissen um Blutzuckermessung und Insulingabe ist noch rudimentär. Eltern müssen ihrem Kind helfen und trotzdem im Alltag „funktionieren“. Manche brauchen Hilfe, um das überhaupt zu können.

In Österreich sind die erkrankten Jugendlichen medizinisch meist gut versorgt, aber es gibt kein flächendeckendes System, das die Familien auffängt und in dieser Situation unterstützt.

Selbsthilfegruppen schließen eine wesentliche Versorgungslücke 

Von der ÖDV wurde das Projekt „Diabetes Nanny“ in Salzburg und Tirol gestartet, DIABÄR hat in der Steiermark unter dem Titel „Diabetes Assistenz“ gemeinsam mit der Diabetes-Ambulanz der Universitätsklinik für Kinder- und Jugendheilkunde Graz ein ähnliches Projekt gestartet: DiabetesberaterInnen begleiten betroffene Familien bei Problemen und in Krisensituationen, helfen beim Diabetesmanagement des Kindes. So lange es notwendig ist.

Finanzielle Unterstützung für dieses wichtige Anliegen gibt es von Seiten der Kassen nur in Salzburg und Tirol. In Wien und der Steiermark werden die Kosten von privater Hand  getragen. In den restlichen Bundesländern gibt es weder für Kinder noch deren Familien finanzielle Hilfe.

Gleiche Rechte für Kinder in Kindergärten und Schulen

Unterstützung in Kindergärten und Schulen, um zu informieren, Vorurteile abzubauen und um den Pädagogen praktisch zu helfen. Das erleichtert die Integration von Kindern mit Diabetes in den regulären Ablauf enorm und baut diskriminierende Vorurteile massiv ab.

Kein Kind mit Diabetes soll an Ausflügen und Sportwochen nicht teilnehmen können. Und auch Mütter, die oft wegen ihres kranken Kindes keinem regulären Job nachgehen können, müssen unterstützt werden.

Investition in Kompetenz und Integration kostet Geld

Natürlich kosten Trainings zum Umgang mit Diabetes und mit Therapieabläufen Geld. Geld, das gut investiert ist. Denn darüber hinaus bieten Schulungs-Camps von DIABÄR und ÖDV auch die Möglichkeiten sich mit Gleichaltrigen auszutauschen und zu vernetzen. „Ich bin nicht allein“ ist eine der wichtigsten Botschaften, die Jungen und Jugendlichen „empowern“, ihren Alltag zu meistern und weniger Angriffsfläche für Diskriminierungen zu bieten. Das Selbstwertgefühl wird gestärkt, der schulische und spätere berufliche Erfolg gefestigt.
Das alles bewirkt auch weniger Folgeerkrankungen und damit weniger Folgekosten.
Teams aus Ärzten, Beratern, Diätologen und Pädagogen für Diabetes-Schulungs-Camps kosten natürlich Geld: pro Teilnehmer rund 1.300 Euro. Eine Finanzierung aus öffentlicher Hand gibt es nicht. SH-Gruppen sind immer auf Spenden angewiesen, weil viele Familien es sich sonst einfach nicht leisten könnten.

Chronisch kranke Kinder haben ein Recht auf Unterstützung

Es ist einer solidarischen Gesellschaft unwürdig, Menschen, die sich unvermittelt und ohne Schuld in einer schwierigen Situation wiederfinden, im Stich zu lassen. 

Es ist ungerecht, dass es von der sozialen und beruflichen Situation der Eltern abhängen soll, wie gut ein Kind oder ein Jugendlicher mit seiner Diabeteserkrankung umzugehen lernt und auf wie viel Widerstand er oder sie in der Schule/im Kindergarten stößt. 

Und es ist kurzsichtig, die vergleichsweise geringen Investitionen in eine verbesserte Unterstützung junger Menschen mit Typ-1-Diabetes zu scheuen und dafür in Kauf
zu nehmen, dass sie als Erwachsene möglicherweise ihre Erkrankung weniger gut im Griff haben und daraus höhere Gesundheitskosten entstehen.


„wir sind diabetes“ fordert 

im Namen der Patientenorganisationen und der Familien von Kindern mit Typ-1-Diabetes 
· flächendeckende, öffentlich finanzierte Assistenzangebote (bedarfsweise und vorübergehend) für Familien von Kindern mit Typ-1-Diabetes unmittelbar nach Diagnosestellung und in Krisensituationen

· flächendeckender Zugang zu Diabetes-Assistenz an Kindergärten und Schulen

· konkrete Maßnahmen gegen die Diskriminierung von Kindern und Jugendlichen mit Typ-1-Diabetes in pädagogischen Einrichtungen sowie für alle involvierten Berufsgruppen bundesweit einheitliche rechtliche Rahmenbedingungen

· Ausweitung von öffentlich finanzierten Angeboten zur Förderung der Diabetes-Selbstmanagement-Kompetenz (z. B. Diabetesschulungscamps) für Kinder und Jugendliche mitTyp-1-Diabetes


DI Harald Führer ist Past-Obmann von DIABÄR – „Verein für Diabetiker der Universitätskinderklinik Graz“ (Internet: www.diabaer.at)  sowie
Vizepräsident von „wir sind diabetes“ – Dachorganisation der Diabetes Selbsthilfe Österreich (Internet: www.wirsinddiabetes.at) 
Kontakt: DI Harald Führer, Tel. 0676/533 11 62; Email: harald.fuehrer@diabaer.at
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